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branf gätte nie gebndjt, bag et foldjeS gu go-
ten befäme. ©r toat überrumpelt, bis ins 3n-
netfte aufgerüttelt. ©aS fijerdein, bie Teufelm,
toie fie ben flöget bearbeitet, toaS fie aus igm
gerauSgebradjt batte Unb feine litote gatte fie
bor ficf) gehabt, ©ie Sggtgmen fcf)ienen igren
quecffitbetnen #änben entfprungen ju fein. 33iS

3ulegt biett fie aus, offne bag ©puren bet ©r-
mübung fid) gejeigt gätten.

btau tlrfufa toat beglücft, bag baS ©ptel
SOlarieS ibten ©äffen einen folcgen ©tnbrucf ge-
madjt batte, ©ie fetbet toat aud) überrafdjt. ©ie
batte SJlarie nod) nie fo fpielen gören.

©ireftor baller fd)mun3elte für ficb- ©t fanb
es an ber geit, eine ^'tafc^e ©gampagner ju ent-
fotfen.

©S fnatfte toie ein 6d)ug. ©er pfropfen fiet
bon ber ©etfe 311 Soben, unb nun fdjäumte ber

ptidelnbe 2öein in bie beldje. ©ie Hangen 3U-
fammen in ber Hoffnung auf erneuerte unb ber-
tiefte 33e3ief)ungen ber Raufet jogger unb bed-
fer, auf bie bunft SJtarieS, auf bie ©amen über-
f)aupt unb eine glütflidje Qufunft.

©ann fegte man fid) toieber.

branf naf)m an ber ©eite SJlarteS ipial3. 33on

Sftufif toar bie Sebe. ÎDagrlid), auf fo meifter-
liege 2Beife freben3t lieg er fie fid) gefallen, ©r
rücfte ber ©pieterin näger. 3gr Temperament
batte tgn in Sßallung gebracht. 9He gätt' er igt
3ugetraut, bag fie mit fold) titanifd)em ©d)toung
aus fid) g-erauSgegen fönnte. Sefcgeiben toar fie
bis jegt im bintergrunb geblieben, unb toenn fie
fprndj, brängte fie niemanbem igte Meinung auf.
(J'egt am fftügel batte fie igte bejammern auf-
gefdftoffen, unb ein SJtenfcg bon unbänbigem fie-
benSbrang unb einem auftoügtenben @d)6pfer-
toillen offenbarte fid). Trieb nidjt aucg in tgm
eine ägnlidje braft? ©S gab Tage, ba er'S im

©efd)äft nidft megr auSgielt. 3rgenb ettoaS @ro-
geS, UngetoognltdjeS mugte gefdjegen. 3m ©om-
mer unternagm er eine tollfügne bletterei, im

Sßinter be3toang er mit ben ©fi einen 3ägen

©ipfel unb faufte bttrd) ben ^ulberfdjnee 3U Tal,
bag bidfte SBotfen auftotrbelten.

STtarie aber, toenn fie fid) befreien toollte, fegte
fid) an ben fftügel. ©aS toar igte Sßelt.

branf fitoSSer fdfaute fie auf einmal mit gan3
nnbern 2lugen an. ©r glaubte fie 3U berftegen
unb ftredte igt bie banb: „bräulein SJtarie, toir
finb untertoegS nad) bem gleichen Qiele. ffreitid),
toir fdjlagen berfegiebene ©tragen ein. Slber füg-
ren nicht alle nad) Som? beber toill glüeflid)
toerben, unb toie gelingt eS igm? 3nbem er bie

bägigfetten, bie in igm fdjlummern, 3ur ©ntfal-
tung bringt, toenn er entbeeft, too er fein SefteS
leiftet unb fid) felber erfüllt, unb toaS entfegei-
benb ift, audj ben anbern bon feinem fißerf ettoaS

3u!ommen lägt."
„©aS gaben ©ie fdjön gefagt", pflichtete igm

bräulein SJlarie bei. 2lud> fie füglte, geute bem

©portSmann näger gelommen 3U fein. ©0 gan3
anberS toar er, unb tiefer fdjaute er als an jenem
fijerbftabenb, ba fie 3um erftenmal mit igm auf
bem ©ee gefagren toar.

brau Urfula freute fidj, bag bie jungen fidj
fo eifrig unb ernftgaft untergielten.

©ireftor palier febenfte ein unb lieg einen

neuen pfropfen fpringen.
©ie ©tunben flogen bagin.
SUtternadjt toar längft überfd)ritten. 211s toie-

ber einmal bie 2Beftminfter igte botlen klänge
erfcgallen lieg, erfd>ra! brau ©ireftor jogger.
„Sater, Sater!" ermagnte fie ign, „©S ift gödjfte
Seit, bag toir aufbredjen."

branf bebauerte, fid) bon SJlarie baller tren-
nen 3U müffen. 2luf alle SBeife bemügte er ficb,
ettoaS 2Iuffdjub 31t befommen. ©djlieglidj tro-
ftete er fid) mit ber 2luSfidjt, am näd)ften Ston-
tag igr im ©efebäft toieber 3U begegnen.

©aS 2luto fugr in bie Sadjt ginauS.
©S nagm einen ©lücflidjen mit.

(bortfeÇung folgt.)

@0 lang bie gellen @terne glügit,
NÄCHTLICHER gftug btt mit Zweifeln niegf bid) müg'tt.

TROST ©er gütig fpenbef biefeö £id;f,

Srid)f bir bie Treue fteger nicht.

Trudy Lincke
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Frank hätte nie gedacht, daß er solches zu hö-
ren bekäme. Er war überrumpelt, bis ins In-
nerste aufgerüttelt. Das Heàin, die Teufelin,
wie sie den Flügel bearbeitet, was sie aus ihm
herausgebracht hatte! Und keine Note hatte sie

vor sich gehabt. Die Rhythmen schienen ihren
quecksilbernen Händen entsprungen zu sein. Bis
zuletzt hielt sie aus, ohne daß Spuren der Er-
müdung sich gezeigt hätten.

Frau Ursula war beglückt, daß das Spiel
Maries ihren Gästen einen solchen Eindruck ge-
macht hatte. Sie selber war auch überrascht. Sie
hatte Marie noch nie so spielen hören.

Direktor Haller schmunzelte für sich. Er fand
es an der Zeit, eine Flasche Champagner zu ent-
korken.

Es knallte wie ein Schuß. Der Pfropfen fiel
von der Decke zu Boden, und nun schäumte der

prickelnde Wein in die Kelche. Sie klangen zu-
sammen in der Hoffnung auf erneuerte und ver-
tiefte Beziehungen der Häuser Högger und Hal-
ler, auf die Kunst Maries, auf die Damen über-
Haupt und eine glückliche Zukunft.

Dann setzte man sich wieder.

Frank nahm an der Seite Maries Platz. Von
Musik war die Rede. Wahrlich, auf so meister-
liche Weise kredenzt ließ er sie sich gefallen. Er
rückte der Spielerin näher. Ihr Temperament
hatte ihn in Wallung gebracht. Nie hätt' er ihr
zugetraut, daß sie mit solch titanischem Schwung
aus sich herausgehen könnte. Bescheiden war sie

bis jetzt im Hintergrund geblieben, und wenn sie

sprach, drängte sie niemandem ihre Meinung auf.
Jetzt am Flügel hatte sie ihre Herzkammem auf-
geschlossen, und ein Mensch von unbändigem Le-
bensdrang und einem aufwühlenden Schöpfer-
willen offenbarte sich. Trieb nicht auch in ihm
eine ähnliche Kraft? Es gab Tage, da er's im

Geschäft nicht mehr aushielt. Irgend etwas Gro-
ßes, Ungewöhnliches mußte geschehen. Im Som-
mer unternahm er eine tollkühne Kletterei, im

Winter bezwäng er mit den Ski einen zähen

Gipfel und fauste durch den Pulverschnee zu Tal,
daß dichte Wolken aufwirbelten.

Marie aber, wenn sie sich befreien wollte, setzte

sich an den Flügel. Das war ihre Welt.
Frank Högger schaute sie auf einmal mit ganz

andern Augen an. Er glaubte sie zu verstehen
und streckte ihr die Hand: „Fräulein Marie, wir
sind unterwegs nach dem gleichen Ziele. Freilich,
wir schlagen verschiedene Straßen ein. Aber füh-
ren nicht alle nach Rom? Jeder will glücklich

werden, und wie gelingt es ihm? Indem er die

Fähigkeiten, die in ihm schlummern, zur Entfal-
tung bringt, wenn er entdeckt, wo er sein Bestes
leistet und sich selber erfüllt, und was entschei-
dend ist, auch den andern von seinem Werk etwas
zukommen läßt."

„Das haben Sie schön gesagt", pflichtete ihm
Fräulein Marie bei. Auch sie fühlte, heute dem

Sportsmann näher gekommen zu sein. So ganz
anders war er, und tiefer schaute er als an jenem
Herbstabend, da sie zum erstenmal mit ihm auf
dem See gefahren war.

Frau Ursula freute sich, daß die Jungen sich

so eifrig und ernsthaft unterhielten.
Direktor Haller schenkte ein und ließ einen

neuen Pfropfen springen.
Die Stunden flogen dahin.
Mitternacht war längst überschritten. Als wie-

der einmal die Westminster ihre vollen Klänge
erschallen ließ, erschrak Frau Direktor Högger.
„Vater, Vater!" ermähnte sie ihn, „Es ist höchste

Zeit, daß wir aufbrechen."

Frank bedauerte, sich von Marie Haller tren-
nen zu müssen. Aus alle Weise bemühte er sich,

etwas Aufschub zu bekommen. Schließlich trö-
stete er sich mit der Aussicht, am nächsten Mon-
tag ihr im Geschäft wieder zu begegnen.

Das Auto fuhr in die Nacht hinaus.
Es nahm einen Glücklichen mit.

(Fortsetzung folgt.)

So lang die hellen Sterne glühn,

Muß du mit Zweifeln nicht dich müh'n.

7° KOST Der gütig spendet dieses Licht,

Bricht dir die Treue sicher nicht.
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